
17Nummer 68 · Montag, 23. März 2026Marbach | Bottwartal & Kreis Ludwigsburg

Vo n  So p h i a  He r z o g

Leonberg/Ditzingen/Friolzheim. Seit gut 
zwei Wochen gibt es  kein Durchkommen 
mehr: Nach einem verheerenden Brand ist 
der Engelbergtunnel bei Leonberg  gesperrt, 
ein wichtiges Nadelöhr auf der A 81 bei Stutt-
gart. Der Streckenabschnitt ist eine der meist-
befahrenen Verkehrsachsen in Baden-Würt-
temberg. Entsprechend viele Autofahrer kos-
tet diese Einschränkung Zeit und  Nerven.  
Auch Speditionen und ihre Lkw-Fahrer belas-
tet die Sperrung des Engelbergtunnels.

So ist es etwa bei der Keller Group, einer 
Logistikfirma mit Sitz in Ditzingen. „Die 
Sperrung hat unseren Alltag deutlich kom-
plexer gemacht“, berichtet Alexander Hewel, 
Managing Director. Der Engelbergtunnel sei 
eine zentrale Verkehrsachse, sagt Hewel, 
„und wenn dieser wegfällt, verlängern sich 
viele unserer Touren spürbar“. In dieser Lage 
die gleichen Leistungen wie auch sonst zu er-
bringen, sei zwar machbar. „Aber eben mit 
mehr Aufwand, mehr Abstimmung und weni-
ger Puffer.“

Das scheint einigen Logistikunternehmen 
rund um die A 81 gleich zu gehen – fragt man 
bei  Speditionen nach, gibt es  sehr ähnliche 
Antworten. Man sei „selbstverständlich deut-
lich betroffen“, so Andreas Kempf, Geschäfts-
führer bei  Rolf Benzinger Spedition-Trans-
porte  mit Sitz in Friolzheim. Er spricht von 
einem „erheblichen organisatorischen Mehr-
aufwand, um Lieferketten stabil zu halten“. 

Aus dem Strohgäu werden  Zahlen ge-
nannt: Bei der Spedition Emons, die ebenfalls 
nahe der A 81-Abfahrt in Ditzingen beheima-
tet ist, werden in 24 Stunden rund 300 Fahr-
zeuge bewegt, von denen normalerweise rund 
die Hälfte durch den Engelbergtunnel fahren, 
berichtet der Niederlassungsleiter Marcel 
Schweiker. „Selbst Fahrzeuge aus Heilbronn 
kommend, stehen im Stau bis Ditzingen.“

Pro Fahrzeug entstünde eine Verzögerung 
von rund 30 Minuten. Das kostet: „Diese Ver-
zögerungen lassen sich kurzfristig nur durch 
eine Aufstockung des Fuhrparks kompensie-
ren – was angesichts des Fahrermangels eine 
große Herausforderung darstellt“, meint 
Schweiker. „Bei einer Sperrungsdauer von 

vier Wochen rechnen wir mit einem finanziel-
len Schaden im knappen sechsstelligen Be-
reich.“ Dieser könne aufgrund bestehender 
vertraglicher Vereinbarungen 
auch nicht an die Kunden wei-
tergegeben werden. Alexander 
Hewel von der Keller Group 
dröselt es so auf: „Längere 
Strecken bedeuten mehr Kraft-
stoffverbrauch, mehr Arbeits-
zeit und eine geringere Effi-
zienz unserer Flotte.“ 

Einig sind sich derweil alle 
drei Spediteure: Eine besonde-
re Belastung ist die Situation 
besonders für die Fahrer. „Sie 
sind täglich mit Staus, Umwe-
gen und  Zeitdruck konfron-
tiert“, sagt Andreas Kempf. 
„Das erfordert ein hohes Maß 
an Flexibilität und Geduld.“

Schweiker berichtet: „Für 
unsere Fahrer ist die Situation 
belastend und mit viel Frust 
verbunden. Sie müssen sich 
mit großen Fahrzeugen durch 
stark frequentierte Umlei-
tungsstrecken bewegen.“ Zwar seien Staus für 
die Fahrer nicht ungewöhnlich, die aktuelle 
Lage sei aber  eine zusätzliche Belastung.

Groß ist der Wunsch nach  Verständnis 
entlang der Umleitungsstrecken. Dort haben 
gerade viele kleinere Ortschaften mit einem 

massiven Anstieg an Verkehr 
zu kämpfen. Das hat in den 
letzten Wochen auch in den 
Sozialen Netzwerken hin und 
wieder für Frust gesorgt. 

„Ich kann die Perspektive 
der Anwohner  nachvollzie-
hen“, sagt Alexander Hewel 
von der Keller Group. Gleich-
zeitig sei der Güterverkehr 
aber ein zentraler Bestandteil 
der Wirtschaft.  Auch Andreas 
Kempf  nimmt seine Mitarbei-
ter in Schutz. „Unsere Fahrer 
leisten täglich einen wichtigen 
Beitrag zur Versorgung von 
Wirtschaft und Gesellschaft – 
oft unter aktuell erschwerten 
Bedingungen.“ 

Für die drei Speditionen  
scheint der Schlüssel in dieser  
verzwickten Lage genau hier 
zu liegen. „Ein bisschen mehr 
gegenseitiges Verständnis 

würde sicherlich helfen“, so  Alexander Hewel 
– sowohl für die Anwohner als auch für die 
Fahrer, die  unter  Druck unterwegs seien.

Speditionen kämpfen mit Tunnelsperrung
Der gesperrte Engelbergtunnel auf der A 81 führt täglich zu Verkehrs-
chaos: Nicht nur die Pendler stehen im Stau, auch Speditionen.
 Und die kämpfen mit erheblichen Mehrkosten. 

„Der Engelbergtunnel 
ist eine zentrale 
Verkehrsachse. 
Und wenn der Tunnel 
wegfällt, verlängern 
sich viele unserer 
Touren spürbar.“
Alexander Hewel, 
Keller Group Ditzingen

 Foto: Jürgen Bach

Vo n  Sa n d r a  Le s a c h e r

Murr/Steinheim. Es ist ein ganz bezau-
berndes Willkommens-Durcheinander: 
Caya wedelt fröhlich mit dem Schwanz und 
wickelt die Menschen um sie herum mit 
ihrer Leine ein. Gino wuselt sich tapsig und 
ein wenig unkoordiniert an den vielen Bei-
nen vorbei und schnuppert verträumt auf 
dem Boden herum. Rocky guckt sich das 
Szenario lieber von oben an, sein Herrchen 
hat ihn auf den Arm genommen. 

Der kleine Maltipoo, eine Kreuzung aus 
Pudel und Malteser ist noch ein bisschen 
schüchtern. Er ist erst zum zweiten Mal 
beim Welpenkurs von Hundetrainerin Nici 
Büttner dabei und generell ein eher zurück-
haltendes Kerlchen. 

Rocky ist zwölf Wochen alt und seit drei 
Wochen bei seinen neuen Hundeeltern in 
Marbach. Beim Welpenkurs hat es dem klei-
nen Maltipoo samt Herrchen und Frauchen 
gleich gefallen. „Das ist gut für den Hund 
und auch für uns“, sagen sie und gucken 
ihren Rocky verliebt an. „Da können wir ein 
paar Tricks und Kniffe lernen.“  Genau darum 
geht es in dem Kurs. „Der Grundstein für ein 
entspanntes Miteinander wird im Welpen-
alter gelegt“, sagt Nici Büttner. Die Hunde-
kinder sollen in ihrem Welpenkurs spiele-
risch lernen, sich in der Menschenwelt zu-
recht zu finden, Herrchen und Frauchen be-
kommen das passende Wissen an die Hand. 

Treffpunkt an diesem Sonntagvormittag 
ist ein Parkplatz in der Nähe von Steinheim 
mit viel Natur drumherum. Die Hundetrai-
nerin hat dort einige bunte Hütchen aufge-
stellt, dort breiten die frisch gebackenen 
Hundeeltern die Decken für ihre kleinen 
Vierbeiner aus. Einfach da drauf zu sitzen, 
ist für die wenigen Wochen alten Tiere 
schon eine Leistung, denn viel zu aufregend 
ist die Umgebung, die Gerüche, die Ein­-
drücke…

„Was unsere Erwartungen an die Hunde 
sind, ist ihnen nicht klar, wenn sie auf die 
Welt kommen“, sagt Nici Büttner. „Zum Bei-
spiel dass sie an der Leine laufen und nicht 
ziehen sollen.“ Deswegen wird jedes schöne 
Verhalten belohnt.

Nici Büttner brennt für dieses positive 
Hundetraining. Gutes Verhalten soll ver-
stärkt werden, das Training fair sein, die Be-
ziehung zwischen Mensch und Hund ver-
trauensvoll. Dazu gehören für sie klare 
Grenzen  und das Verständnis für die Spra-
che und Bedürfnisse der Hunde. 

Als es ums gemeinsame Spielen geht, 
können sich Gino und Caya erst einmal vor-
sichtig beschnuppern. Weil’s gut klappt mit 
den beiden, dürfen sie von der Leine und 
dann flitzen der weiße Golden-Retriever-
Bub und das schwarze Staffordshire-Bull-
terrier-Mädchen um den Platz. Hinterei-
nander her, nebeneinander, mal ist der eine 
vorne, mal die andere... die beiden haben of-

fensichtlich richtig Spaß.  Dann sind Buddy 
und Nala an der Reihe. Die beiden Welpen 
balgen sich und purzeln übereinander, dass 
es eine wahre Freude ist. Als Zuschauer hält 
man vor lauter Hundebabyglück schon fast 
den Atem an. Es ist einfach zu süß.

Nach dem Spielen sind deshalb alle ein 
bisschen aus der Puste, Hunde wie Men-
schen. Die Vierbeiner sitzen auf ihren De-
cken und dürfen „erst mal ein bisschen 
runterkommen“, sagt Nici Büttner. 

Und dazu gibt es auch eine Belohnung für 
die, die einfach nur ruhig zugeschaut haben. 
Nichtsdestotrotz sei das positive Training 
„keine Leckerlie-Schleuder“, betont die 
Hundetrainerin. Zum einen ist Belohnung 
ein großes Feld, das nicht nur aus Futter be-
stehe. Zum anderen geht es schlicht darum, 
gutes Verhalten zu verstärken.

„Ich freue mich, wenn 
Menschen sich so um 
ihren Hund bemühen.“
Nici Büttner, 
Hundetrainerin

Nici Büttner hat schon als Kind viel Zeit mit 
Hunden verbracht, später hatte sie eigene, 
bis es der Beruf nicht mehr zuließ. Dank zu-
nehmend flexibler Arbeitszeiten zog dann 
doch 2021 Akira bei ihr ein. Die Terrier-Mix-
Dame war sehr sensibel, extrem reaktiv und 
unsicher. Um sie besser zu verstehen, be-
gann die heute 44-Jährige, sich intensiv mit 
der Sprache und dem Wesen von Hunden zu 
beschäftigen. 

Aus diesem Wunsch wuchs eine Leiden-
schaft – und schließlich der Entschluss, eine 
fundierte Ausbildung zur Hundetrainerin 
und Verhaltensberaterin  zu machen, die 
zwei Jahre dauerte. Dann kündigte die 
Murrerin ihren unbefristeten Job bei einer 
Krankenkasse und sprang ins kalte Wasser.

Im vergangenen Herbst gründete sie ihre 
mobile Hundeschule und begleitet seither 
andere Mensch-Hund-Teams, wie sie es 
nennt, dabei, einander besser zu verstehen. 
Diesen Schritt hat Nici Büttner nie bereut, 
geht voll darin auf. „Ich würde es immer wie-
der so machen.“

Teil ihres Angebots sind die Kurse für die 
Welpen. Die findet sie selbst natürlich auch 
total süß. „Aber ich freue mich vor allem, 
wenn Menschen sich so um ihren Hund be-
mühen, wenn sie mit Herz und Verstand da-
bei sind“, sagt Nici Büttner. 

So wie die Frauchen und Herrchen der 
jungen Hunde an jenem Sonntag. So müde, 
wie der eine oder andere Welpe gerade noch 
gewirkt hat, scheint der Nachwuchs beim 
Verabschieden gar nicht mehr zu sein. Es 
wuselt wieder auf dem Parkplatz. Ein letztes 
Mal  wird sich beschnuppert, werden noch 
zwei, drei Menschen mit der Leine umwi-
ckelt, dann geht es wieder nach Hause. Bis 
nächsten Sonntag.

Was kleine 
Hunde wirklich 
lernen müssen
Ein Blick in einen Welpenkurs in Steinheim zeigt, wie die 
Hundetrainerin Nici Büttner jungen Vierbeinern spielerisch den 
Umgang mit der Menschenwelt beibringt.

Nici Büttner leitet das Training für kleine Hunde und ihre Menschen. Fotos: Simon Granville

Caya ist vier Monate 
alt und schon länger 

beim Welpenkurs 
dabei. 

Buddy guckt vorsichtig hinter dem Sichtschutz hervor. 

Vaihingen/Enz. Nachwuchsbands aus der 
Region haben in diesem Sommer erneut die 
Chance auf einen großen Auftritt: Der Vai-
hinger Jugendgemeinderat, die Stadt Vaihin-
gen, die Rockband PhoneLMAbyss und die 
Feuerwehr Horrheim rufen zum Jugendmu-
sikfestival am Freitag, 26. Juni 2026, beim 
Mettertal Open-Air in Horrheim auf. Bewer-
bungen sind bis zum 28. April möglich.

Das Festival knüpft an die Entwicklung 
einer wachsenden Nachwuchsszene in Vai-
hingen an. Nach dem ersten Band-Contest 
im Jahr 2024 fand bereits 2025 ein Jugend-
festival auf dem Hofgut Kleinglattbach statt. 
Vier Bands präsentierten dort einen breiten 
Mix aus eigenen Songs und Covers – von 
Schlager über Pop bis Rock. An diese Vielfalt 
soll nun angeknüpft werden.

Auch in diesem Jahr sind laut einer Pres-
semitteilung der Stadt Vaihingen  voraus-
sichtlich wieder Bands wie NoOne2Blame, 
Révèrie, Senary und Vineyard dabei. Gleich-
zeitig richtet sich der Aufruf ausdrücklich 
auch an neue Bands. Teilnahmeberechtigt 
sind Gruppen mit zwei bis acht Mitgliedern 
im Alter von 14 bis 27 Jahren. Mindestens ein 
Mitglied muss aus Vaihingen stammen oder 
an einer Vaihinger Musikschule unterrichtet 
werden.

Für die Bewerbung sind unter anderem 
Bandname, Foto, Informationen zu den Mit-
gliedern sowie Angaben zur Musikrichtung 
erforderlich. Zusätzlich soll ein kurzes Mu-
sikvideo eingereicht werden. Aus allen Ein-
sendungen werden bis zu sechs Bands aus-
gewählt, die beim Open-Air auftreten dür-
fen. Gefordert ist Livemusik – ob Coversongs 
oder eigene Stücke – mit einem etwa halb-
stündigen Programm. red

Bewerbung für 
Bandwettbewerb
Nachwuchsbands können sich für das 
Jugendfestival am 26. Juni in 
Vaihingen bewerben – Auftritt beim 
Open-Air winkt.

Vo n  Em a n u e l  He g e

Ludwigsburg/Hamburg. Die Filmakade-
mie Baden-Württemberg in Ludwigsburg hat 
einen weiteren Preisträger hervorgebracht 
und festigt damit ihren Ruf als eine der füh-
renden Nachwuchsschmieden für Film und 
Fernsehen. Der Student Biko Julian Voigts 
wurde für seinen Werbefilm „Pizza Passio-
ne“ für  Lidl in der hart umkämpften Nach-
wuchskategorie ausgezeichnet.

Laut Pressemitteilung des Ausrichters, 
der Deutschen Werbefilmakademie, über-
zeugte Voigts nicht nur mit seinem Film, 
sondern auch mit einer emotionalen Dan-
kesrede. Darin rief er dazu auf, die Potenziale 
junger Menschen stärker zu erkennen und zu 
fördern – und erinnerte an seine  Grund-
schullehrerin, der er den Preis widmete.

Der rund 90-sekündige Werbeclip erzählt 
von einem augenzwinkernden Konflikt zwi-

schen Neapolitanern und New Yorkern darü-
ber, wer die bessere Pizza macht. Der mit 
schnellen Schnitten inszenierte Schlagab-
tausch spitzt sich zunehmend zu, bis sich die 
verfeindeten Gruppen aus Neapel und New 
York gegenüberstehen – und eine überra-
schende Gemeinsamkeit entdecken. Beide 
kochen mit Produkten von Lidl. 

Bereits eine Woche zuvor hatte er mit 
dem Spot beim Nachwuchswettbewerb Spot-
light Students – Festival für Bewegtbildkom-
munikation in Stuttgart Gold gewonnen. Vo-
igts stammt aus Berlin und studiert in Lud-
wigsburg. In seinem Portfolio finden sich 
neben Werbefilmen auch Kurzfilme, Musik-
videos sowie Projekte mit Künstlern wie Bill 
Kaulitz.

 Student gewinnt  
„Werbefilm-
Oscar“
Der Ludwigsburger Filmstudenten 
Biko Julian Voigts ist der beste, junge 
Werbungs-Regisseur.

Biko Julian Voigts (Mitte) erzählt die Ge-
schichte eines Kulturkonflikts – und wird da-
für geehrt. Foto: Andreas Schlieter




